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Gewisse Klavierlehrer halten von Zeit zu Zeit eine « Grimassierstunde » ab: Die
Schüler spielen sich vor, um nachher gegenseitig und freimütig das äußere Verhalten
beim Musizieren zu kritisieren. Der eine stöhnt beim Spiel, der andere verzerrt das
Gesicht, der dritte schnaubt zu jedem Forte, der vierte schlägt mit den Schuhen
aufgeregt den Takt, der fünfte malt den Schmelz einer Melodie mit herausgestreckter
Zunge nach. Und es erweist sich, daß gerade die begabtesten Schüler gerade bei den
erhabensten Stellen irgendwelche Lächerlichkeiten zeigen.

Wie notwendig wären uns allen Menschen solche Grimassierstunden unter
vertrauten Bekannten, die mit ihren Bemerkungen helfen und nicht wehtun wollen! Wie
notwendig vielen Lehrern, ob deren unbewußten kleinen Lächerlichkeiten die Kritik
auf der Gasse oder am Familientisch ungeniert laut ertönt!

* **

Zu jeder Zeit gab es Künstler, die man tausendfach überschätzte und die wir
heute überlegen belächeln, wenn wir von ihnen erfahren. Und zu jeder Zeit gab es

welche, die man verkannte, aber die wir — so glauben wir nicht ohne Einbildung —
nach ihrem wahren Wert geschätzt und gefördert hätten.

Auch heute gibt es Überschätzte und Verkannte! Stammt nicht vielleicht jener
Bestseller auf deinem Büchergestell von einem Überschätzten? Rennst du nicht zu
einem Überschätzten ins Konzert?

Und wer ist der verkannte Dichter, den du förderst?
Wo ist der verkannte Maler, dem du hilfst?
Hungert nicht ein neuer Schubert in einer Dachkammer Zürichs? Was tust du

für ihn?
* **

Der Bericht der Lebensmittelkontrolle eines Schweizer Kantons meldet:
Eine « Ersatzseife » erwies sich als ein Gemisch von 2,7 % Fettsäure mit völlig

wertlosem — Marmorstaub als Rest. — Diese Seife war also noch schlimmer als jener
echte Kirsch, der zu drei Vierteln aus Wasser und zu einem Viertel aus Geschäftsgeheimnis

bestand!
Eine « Schmierseife » entlarvte die chemische Untersuchung als ganz wenig Seife,

gegen 80 % Wasser und gegen 20 % Soda. — Damit war man wirklich angeschmiert.
Einer wässerte seine Milch mit 160 %\ — Der war kein Anhänger Kneipps,

sonst hätte er das herrliche Wasser nicht mit doch verhältnismäßig viel Milch gepanscht.
Ein couponfreies « Speiseöl » endlich bestand in Wirklichkeit aus 1 % Pflanzenschleim

und 99 % Wasser. — Da versagt jeglicher Kommentar!

* **
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(Gewisse klavierlebrer balten von 7.eit zu ?.eit eins « Orimassierstunàs » ab: Oie
8cbüler spielen sicb vor, uin nacbber gegenseitig unà krsimütig 6as ankere Verhalten
beim Vlusizieren zu kritisieren. Oer eine stöbnt beim 8piel, àer ankere verzerrt àas
Oesicbt, àer àritte scbnaubt zu jsàein körte, àer vierte scblägt mit àen 8cbubsn auk
geregt àen lakt, àer kllnkte malt àen 8cbmelz einer Vleloàie init berausgestreckter
^ungs nacb. Onà es erweist sied, àak geraàe àis begabtesten 8cbüler geraàe bei àen
erbabsnstsn 8teIIen irgenàwelcbe käcbsrlicbksiten Zeigen.

Wie notwenàig wären uns allen Vlenscben solcbe Orimassierstunàen unter ver-
trauten Bekannten, àis init ibren Bemerkungen belken unà nicbt webtun wollen! Wie
notwenàig vielen ksbrern, ob àersn unbewukten kleinen käcberlicbksitsn àie Kritik
auk àer Oasse oàer am kamilientiscb ungeniert laut ertönt!

» »
»

?,u jeàsr ^eit gab es Künstlsr, àis man tausenàkacb überscbätzts unà àie wir
beute überlegen bsläcbeln, wenn wir von ibnen erkabren. Ilnà ?u jeàsr i^eit gab es

welebe, àis man verkannte, aber àis wir — so glauben wir nicbt obne kânbilàung —
nacb ibrem wabrsn Wert gescbätZt unà gekôràert bätten.

^ucb beute gibt es Öberscbätzte unà Verkannte! 8tammt nicbt vielleicbt jener
Bestseller auk àsinem Bücbergestell von einem Öberscbätzten? kennst àu nicbt zu
einem Öberscbätzten ins Konzert?

Ônà wer ist àer verkannte Oicbter, àen àu kôràerst?
Wo ist àer verkannte lVlaler, àem àu bükst?
Hungert nicbt ein neuer 8cbubsrt in einer Oacbkammer ^üricbs? Was tust àu

küribn?
» »

Oer Lsricbt àer ksbsnsmittslkontrolle eines 8cbwsizsr Kantons melàet:
Bine « krsatzseike » erwies sicb als ein Osmiscb von 2,7 ?î> kettsäure mit völlig

wertlosem — Klarmorstaub als Best. — Diese 8eike war also nocb scblimmsr als jener
ecbte kirscb, àer zu àrei Vierteln aus Wasser unà zu einem Viertel aus Osscbäkts-

gebeimnis bestanà!
Bine « 8cbmierseike » entlarvte àie cbemiscbe Öntersucbung als ganz wenig 8eike,

gegen 8k Wasser unà gegen 2K A> 8oàa. — Damit war man wirklicb angescbmiert.
kiner wässerte seine lVlilcb mit 16k?î>! — Oer war kein àbânger kneipps,

sonst bätte er àas berrlicbe Wasser nicbt mit àocb verbältnismäkig viel Klilcb gepanscbt.
Bin couponkreies « 8peiseöl » enàlicb bestanà in Wirklicbkeit aus 1 kklanzen-

scbleim unà 99 Wasser. — Da versagt jeglicber Kommentar!

» »
»
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Du wirst geboren — und nur schon in der kleinen Schweiz liegen in denselben
Stunden zweihundert Frauen kreißend im Bett.

Du feierst deinen Geburtstag — und etwa 12 000 Schweizer feiern ihn mit dir.
Du verliebst dich — und hunderttausend Schweizer teilen zur selben Zeit dein

scheinbar einzigartiges Gefühl.
Du stirbst — und Hunderte von Schweizern erwarten schier gleichzeitig den Tod.
Und ständig fließt ein großer Strom von Essen und Trinken auf dieser Welt

durch Milliarden Münder. Und ständig liegen Millionen und aber Millionen krank
auf dem Lager. Und wenn die Tränen der Menschheit sich in einem Brunnen sammelten,

er flösse ständig über. Und wenn das Lachen der Menschen in einem weiten Tal
sich vereinigte, es wogten ständig die Töne über die Flanken der begleitenden Berge
hinüber; und wenn ihr Fluchen sich darin zusammenballte, es wäre wie ein ständiges
Donnergrollen des fürchterlichsten Gewitters

* **

Ich kenne eine Frau, die als Mädchen jahrelang an einem großen Hause mit
prächtiger Veranda vorüberging und sehnsüchtig dachte: « Oh, wenn ich doch darin
wohnte. In jener Veranda könnte man so wundervoll mit den Puppen spielen! »

Jetzt wohnen sie wirklich darin. Die vornehme Größe des Hauses muß sie mit
vielem Gehen und Putzen bezahlen die Puppen aber hat sie schon längst weggelegt.

So erfüllt oft das Leben unsere Wünsche!

Der bekannte Urgeschichtsforscher Hauser schreibt in seinem Buche «Urwelt»:
« Friedenthal hat einen sehr amüsanten Beweis dafür geliefert, daß wir den Menschen
und die Menschenaffen in eine gleiche Familie einreihen müssen: Es ist ihm gelungen,
beim Gibbon eine Läuseart zu finden, die von der auf dem Menschen schmarotzenden
nicht zu unterscheiden ist; die Tiere aus andern Säugetierordnungen aber werden von
ganz anders gebauten Haarschmarotzern heimgesucht. »

Es handelt sich also um eine lausige Verwandtschaft!

* **

Bekanntlich sind es gerade die Leute, welche die dichtesten Vorhänge vor ihre
Fenster ziehen, die am häufigsten voll Neugier zwischen den Lücken hindurch auf die
Gasse gucken.

Daran denke ich, wenn so viele Menschen die Seele hinter den Worten und dem
Schweigen, wie ihre Stube hinter den Vorhängen, verstecken!

* **

Wer immer eilt, der hat nie Zeit; wer häufig weilt, dem fehlt nie Zeit.

* **

« Der Vogel beschmutzt nicht sein eigenes Nest! » Das ist sprichwörtlich und
stimmt auch. Sogar die Wiedehopfe halten, entgegen frühern üblen Nachreden, ihr
Nest rein. Nur für gewisse Spaßvögel stimmt es nicht!
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Ou wirst geboren — und uur scbon iu der kleinen 8cbweÌ2 liefen in denselben
8tunden 2weibundert brausn kreiklend im Lett.

Ou keierst deinen Osburtstag — und etwa 12 üüü 8cbweÌ2er keiern ibn init dir.
Ou verliebst dicb — und bunderttausend 8cbweÌ2er teilen 2ur selben ^sit dein

scbeinbar ein2Ìgartiges Oekllbl.
Ou stirbst — und Hunderte von 8cbwsÌ2ern erwarten scbier gleicb2eitig tien Vod.
Ond ständig klieöt ein grober 8trom von bssen und trinken auk dieser Welt

durcb Milliarden Münder. Ond ständig liegen Millionen und aber Millionen krank
auk dein bager. bind wenn die Vränen der Menscbbeit sicb in sinein Lrunnen sammel-
ten, er klösse ständig über. Ond wenn das bacben der Mensclien in einein weiten bal
sicli vereinigte, es wogten standig die Vöne ülzer die blanken der lisglsitenden berge
binüker; und wenn ilir blucbsn sicli darin 2usammenballte, es wäre wie ein ständiges
Oonnergrollsn des kürcbterlicbsten (lewitters

»

Icli kenne eins brau, die als Mädclien jabrelang an eineni groben blause init
präcbtiger Veranda vorüberging und selinsüclitig daclits: « Oli, wenn icli docli darin
wolinte. In jener Veranda könnte man so wundervoll mit den buppen spielen! »

Iet2t wolinen sie wirklicli darin. Oie vorneliine Oröbs des Hauses muü sie mit
vielem Oelisn und but2en be2ablen die buppen aber liat sie sclion längst weggelegt

80 erküllt okt das beben unsere Wünscbe!

Oer bekannte Orgescbicbtskorscber lbauser scbreibt in seinem llucbe « Urwelt » :

« briedentbal bat einen sebr amüsanten Ilsweis dakür gsliekert, daki wir den Menscben
und die Menscbenakken in eine gleicbe bamilie einreiben müssen: bs ist ibm gelungen,
beim Oibbon eine bäuseart 2u kindsn, die von der auk dem Menscben scbmaràenden
nicbt 2U unterscbeiden ist; die Viere aus andern 8äugetierordnungen aber werden von
gan2 anders gebauten Osarscbmarot^ern beimgesucbt. »

Its bandelt sicli also um eine lausige Verwandtscbakt!

s »
q-

Lekanntlicb sind es gerade die beute, welcbe die dicbtesten Vorbänge vor ibre
benster sieben, die am bäukigsten voll blsugisr 2wiscben den bücken bindurcb auk die
Oasse gucken.

Oaran denke icb, wenn so viele Menscben die 8eele binter den Worten und dem
8cbweigen, wie ibre 8tube binter den Vorbängen, verstecken!

» -l-
»

Wer immer eilt, der bat nie ?ieit; wer bäukig weilt, dem keblt nie Z^eit.

q- q-
q-

« Oer Vogel bescbmutxt nicbt sein eigenes blest! » Das ist spricbwörtlicb und
stimmt aucb. 8ogar die Wiedebopke balten, entgegen krübern üblen blacbreden, ibr
blest rein, blur kür gewisse 8pabvögel stimmt es nicbt!
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